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líelicrseít^cítí Jlaíítmítten 
Deutsches Reich. 

— Der Kaiser hat dem Zaren ein Bild zum Ge- 
schenk gemacht, welches die Einfahrt der ,,Hohen- 
zollern" und den Empfang im Kronstädter Hafen 
darstellt. Das Bild, das wahrscheinlich vom 
Marinemaler Saltzmann gemalt ist, ist zum Jahres- 
tag jenes Besuches, dem 18. Juli, nach Peters- 
burg abgegangen. Der russische General Naa- 
wjetewisch, der dem Kaiser ein Album mit den 
von ihm aufgenommenen Momeatphotographien 
aus der Zeit der vorjährigen Anwesenheit des 
Monarchen in Peterhof zugestellt hat, ist dafür 
mit einem kostbaren Ring, der den Namenszug 
des Kaisers trägt, beschenkt worden. 

— Die deutsche Regierung hat, wie amtlich 
aus Bern gemeldet wird, am 20. v. M. den Nieder- 
lassungsvertrag mit der Schweiz vom 27. April 
1876 nebst den Zusatzprotokollen vom gleichen 
Datum und vom 21. Dezember 1881 gekündigt. 
Da nach Artikel 11 des Vertrages dieser bis zum 
Ablauf eines Jahres vom Tag der Kündigung an 
noch in Geltung bleibt, so wird der Vertrag erst 
am 20. Juli 1890 ausser Kraft treten. Aus Ber- 
lin liegt eine Bestä'cigung dieser Nachricht noch 
nicht vor, doch ist an derselben, da sie von Bern 
aus amtlich erfolgt ist, leider nicht zu zweifeln. 
Gerade in letzterer Zeit hatte es den Anschein 
gehabt, als ob in Berlin eine mildere Aufifassung 
der Sachlage Platz gegriffen hätte. 

— Bei den bevorstehenden Kaisermanövern im 
VII. und X. Armeecorps gedenkt der Kaiser per- 
sönlich den Stand des Brieftaubenwesens und 
seine Benutzung für militärische Zwecke prak- 
tisch kennen zu lernen. Auf dem Jagdschloss 
Springe in der Provinz Hannover, wo der Kaiser 
i» den Tagen vom 18. bis 21. September sein 
Haupt-Quartiel: haben wird, soll ein ausgedehnter 
Brieftaubendienst mit den Städten Hannover, 
Braunschweig, Hildesheim, Osnabrück, Hamm 
und Gütersloh eingerichtet werden. Nach Verein- 
barung des Präsidenten des Verbandes deutscher 
Brieftaubenzucht-Vereine mit dem Chef des Ge- 
neralstabes Grafen Waldersee stellen die Zucht- 
vereine in den sechs genannten Städten dem 
Kaiser je 20—25 ihrer Tauben (möglichst immer 
aus einem Schlag) zur Verfügung, schicken die- 
selben am 17. September nach Springe und lassen 
dann von einem zuverlässigen Mann am heimath- 
lichen Schlage das Eintreffen der Tauben er- 
warten. Sobald eine Taube von Springe eintrifft, 
wird ihr die mitgefühne Federspule abgenommen 
und die in letzterer enthaltene Depesche dem 
Reichstelegraphen übergeben. 

— Die Nachrichten über das Befinden des Erb- 
grossherzogs von Baden lauten ziemlich beun- 
ruhigend. Die Entzündung hat sich aus der 
Luftröhre auf die Bronchien ausgebreitet und das 
Fieber ist auf 39* gestiegen, auf welcher Höhe 
es sich fast unverändert erhält. Der Grossherzog, 
der am Sonnabend nach Karlsruhe zurückgekehrt 
war, hat sich am Sonntag abermals an das 
Krankenlager seines Sohnes nach Frei bürg be- 
geben, wo er nach den vorläufigen Bestimmungen 
mehrere Tage zu verweilen gedenkt. 

— Die württembergische Armee hat einen ihrer 
tüchtigsten Offiziere, Major v. Niethammer, ver- 
loren, der dieser Tage in Tübingen ganz uner- 
wartet in Folge eines Herzschlages gestorben ist. 
Er war bei seinen Untergebenen ebenso beliebt, 
wie von Seiten seiner Vorgesetzten hochgeschätzt. 
In der Schlacht bei Champigny am 30. Novem- 
ber 1870 wurde v. Niethammer durch einen 
Schuss in den Arm schwer verwundet, trotzdem 
blieb er bei seiner im Vordringen begtiffenen 
Compagnie, bis das Ziel derselben, die Besetzung 
des Parkes von Coeuilly, erreicht war. v. Niet- 
hammer hat sich auch als Militärschriftsteller 
bekannt gemacht. 

— Aus Sansibar wird untar dem 19. Juli ge- 
meldet, dass einer der Dampfer der Expedition 
des Hauptmanns Wissmann ,,an der Mündung 
des Flusses Pangani" gescheitert sei und dass 
man befürchte, das Schiff werde ein gänzliches 
Wrack werden. 

— Ueber das Schicksal Dr. Zintgraffs sind aus 
"Westafrika neuere Nachrichten eingelaufen. Der 
kühne Reisende war gegen Ende November v. J. 
wohlbehalten in Ibi am Mittellauf des Benue- 
flusses angelangt und hat am 18. Dezember die 
deutsche Station am Elefantensee verlassen. Seit- 
dem ist er verschollen. 

— Im Jahr 1890 wird in Köln eine inter- 
nationale Ausstellung für Kriegskunst und Armee- 
bedarf stattfinden, für die der Generalfeldmar- 
schall Graf Moltke die Ehrenmitgliedschaft an- 
genommen hat. 

— Selbst die hochko jservative Kreuzzeitung" 
sagt, der Kampf der Sozialdemokratie gegen den 
Kapitalismus sei „leider nicht ohne Berechtigung". 
Es sei eine „tieftraurige" Erscheinung, dass „die 
hochentwickelte Industrie der modernen Zeit alle 
selbständigen Existenzen aufsaugt, dass Millionen 
von Menschen Lohnaibeiter sind, deren Vorväter 
im Mittelalter vielleicht gut situirte, ehrsame 
Handwerker waren. Der Staat muss dieser wirth- 
Bchaftlichen Entwicklung in seiner Gesetzgebung 

Rechnung tragen, er muss die Arbeiter nach 
Möglichkeit davor schützen, dass sie weisse 
Sklaven des Grosskapitalismus und Grossindu- 
strialismus werden". 

— Der russische Studenten-Sängerchor aus 
Helsingfors hat auf der Rückreise von Paris in 
Lübeck grosse Triumphe gefeiert. Derselbe bat 
seine Sympathien für Deutschland auf höchst 
originelle Weise bethätigt, indem er sein Pariser 
Augebinde, einen riesigen Blumeustrau.ss, ange- 
sichts der Loreley in den Rhein versenkt hat. 

Schweiz. 
— Die schweizerische Gesellschaft für Boden- 

besitzreförm schreibt folgende Preisfrage aus: 
„Welches sind die wahren Ursachen der wach- 
senden Nothlage des Bauern- und Arbeiterstandes, 
in welcher Weise hängt diese Erscheinung zu- 
sammen mit der heutigen Besitzform von Grund 
und Boden, und welche gesetzlichen Reformen 
sind anzustreben, dm die Nothlage äer arbeiten- 
Bevölkerung zu Stadt und Land zu lieben ?" 
Ausser Arbeiten, welche die ganze Frage be- 
handeln, werden auch solche bei der Preisbe- 
werbung berücksichtigt, welche sich entweder 
nur auf die Verhältnisse der Landwirthschaft oder 
nur auf diejenigen der Arbeiterbevölkerung in 
den Städten und Industriebezirken beschränken. 
Die beste Arbeit wird mit 200 Fr., die zweitbeste 
mit 100 Fr. prämirt. 

— Der Anti-Sklaverei-Kongress, der im August 
in Luzern abgehalten werden sollte, ist auf un- 
bestimmte Zeit verschoben worden, wie es heisst, 
weil die Franzosen wegen der bevorstehenden 
Wahlcampagne an der Theilnahme verhindert 
seien. 

— In dankbarer Anerkennung dafür, dass er 
mit seinem Vater, einem verfolgten Dichter, einst 
ein Asyl auf ihrem Territorium gefunden, schenkte 
Graf Benzei von Sternau den Gemeinden Herrli- 
berg und Erlenbach (am Zürichsee) 100,000 Fr. 
für ein Waisenhaus und Altersasyl. Die beiden 
Gemeinden werden sich jetzt sicherlich beglück- 
wünschen, dass sie den beiden Flüchtlingen seiner 
Zeit nicht die Thüre vor der Nase zugemacht, 
wie es die Reaktionäre den Verfolgten von heute 
gegenüber thun möchten. 

Oesterreich-U ngarn. 
— Der Stadthauptmann von Budapest bat am 

20. Juli in einem Dorfe bei Kiskörös die Wittwe 
Telkesy sammt deren 13 jähriger Tochter ver- 
haftet. Beide haben sofort die Theilnahme an 
der Temesvarer Lottoziehung eingestanden, leug- 
nen jedoch, von der verbrecherischen Absicht des 
Farkas gewusst zu haben. Die Tochter gestand, 
dass sie als Knabe verkleidet die Gewinnnummern 
gezogen und dass die Mutter ihr Knabenkleider 
angelegt und die Haare geschoren habe. Beide 
sind Nachts nach Temesvar gebracht worden. 
Nunmehr ist die verbrecherische Manipulation 
zweifellos. 

— In einem Wäldchen nächst St. Peter-Ovrstec 
in Kroatien hat die angebliche Erscheinung der 
Muttergottes schwere Exzesse hervorgerufen, über 
welche die „Agramer Ztg." folgende nähere Mit- 
theiluDgen veröffentlicht: „Vor Kurzem tauchte 
das Gerücht auf, dass das Bauernweib Katharina 
Damnjan aus St. Peter-Ovrstec im Walde Glozje 
ein blondlockiges Mädchen angetroffen habe, 
welches erzählte, dass ihm die Muttergottès er- 
schien-'u. Von allen Seiten des Belovar-Kreutzer 
Comitats strömten Leute herbei, um die Stelle 
zu sehen, wo die Muttergottes angeblich er- 
schienen sei. Da jetzt gerade die Zeit der Pro- 
zessionen nach dem Wallfahrtsorte Maria-Bistrica 
ist, wurde die Wundermähr unter den Wall- 
fahrern verbreitet und es kamen Prozessionen aus 
Zagorien, Steiermark und Ungarn — aus Kapos- 
var und selbst aus Lugos — von Maria-Bistrica 
aus nach St. Peter. An der Stelle, wo die Mut- 
tergottes dem Weibe angeblich erschienen ist, 
wurde eine Laubhütte errichtet, die vom Volke 
als eia Heiligthum betrachtet wird. In der Laub- 
hütte befindet sioh ein kleines Erdloch, und wer 
die Muttergottes sehen will, muss niederknien, 
die Erde küssen und hineinschauen. Die Leute 
drängen sich hera'i, um zu sehen, und behaup- 
ten, dass nur rechtschaffene Seelen die Mutter- 
gottes sehen können ; Sündern und bösen Men- 
schen bleibe sie unsichtbar. Wer daher vor der 
Menge nicht als Sünder und böser Mensch gelten 
will, der betheuert, er habe das Gnadenbild ge- 
sehen. Einige Städter aus Kreutz und Belovar, 
die wahrheitsgetreu eingestanden, dass sie abso- 
lut nichts sähen, wurden von der fanatischen 
Menge misshandelt; ein Wirth aus Kreutz wurde 
zu Tode geprügelt, einem Barbier aus Belovar 
der Fuss gebrochen und der Kopf eingeschlagen, 
und sonstige ungläubige Thomase wurden blutig 
geprügelt. Der behördliche Experte, Bezirks- 
adjunkt Johann Ozegovics aus Kreutz, erschien 
in dem Walde Glozje und wollte durch Demo- 
lirung der Laubhütte und Verschü: tung des Erd- 
loches dem Aberglauben des Volkes ein Ziel 
setzen. Die fanatische Menge widersetzte sich 
der behördlichen Verfügung und Adjunkt Oze- 
govics sammt der Gendarmerie-Assistenz musste, 
um Blutvergiessen zu vermeiden, sich zurück- 
ziehen. Seither stehen einige hundert mit Mist- 

gabeln und Sensen, Knütteln und Dreschflegeln 
bewaffnete Männer bei der Laubhütte Schild- 
wache und lassen keinen Städter zu. Gegen di« 
städtische Bevölkerung herrscht überhaupt eine 
grosse Erbitterung und es wurden im Volke un- 
heilverkündende Drohungen laut. Die Kreutzer, 
heisst es, sind gottlose Leute, darum müsse die 
Stadt in Brand gesteckt werden. So wolle es 
die Muttergottes. Der Stadtinagistrat sah sich 
dadurch veranlasst, mittelst Affichen die Bürger- 
schaft aufzufordern, die Stadt nicht zu verlassen, 
da von der feindseligen Haltung des üauern- 
volkes nichts Gutes zu erwarten sei. Die poli- 
tische Behörde requirirte ein Bataillon Giesl-In- 
fanterie aus Belovar, welches dahin abging. Die 
Menschen-Ansammlung in St. Peter-Ovrstec nimmt 
täglich zu und an manchen Tagen waren bis zu 
zehntausend Menschen daselbst versammelt. 

— In der Gemeinde Paks in Ungarn sind am 
20. Juli durch eine Feuersbrunst gegen 400 Ge- 
bäude eingeäschert worden. Die Nothlage ist 
gross; es werden mehrere Kinder vermisst. 

— In Wien hat sich am 23 Juli die Berliner 
Operettensängerin Katharina Micholesann, eine 
hervorragende Schönheit, die seit einigen Wochen 
zu Besuch dort weilte, aus bis jetzt noch unbe- 
kannten Gründen erschossen. 

Frankreich. 
— Die auf der Pariser Weltausstellung aus- 

gezeichneten deutschen Künstler, deren genaue 
Liste jetzt veröffentlicht ist, sind folgende: Es 
erhielten die Medaille d'honneur: die Maler Lieber- 
mann, V. Uhde, und für graphische Kunst: Köp- 
ping. Die 1. Medaille: W. Leibi; die 2. Me- 
daille: die Maler Claus Meyer. Olde, Albert 
Keller, Bildhauer v. Hagn; die 3. Medaille: die 
Maler A. v. Stetten, Firle, P. Höcker, P. P. 
Müller, Li'tid«nschmit, Stremel, v. Bochmann, 
P, Meyerheim, Thedy ; Muntion honorable: die 

: Maler Zügel, Heffner, Spring, Flad, Leopold Graf 
Kalkreuth, Schlittgen, Trübner. Die Medaillen 
für Zeichnungen und Aquarellen kommen näch- 
ster Tage zur Vertheilung. Der Löwenantheil 
der Preise ist auf Münchener Künstler gefallen. 

— Der Bischof Robert von Marseille hat in 
einem besonderen Hirtenbrief den Besuch der 
Weltausstellung in Paris allen Gläubigen ver- 
boten. Er findet besonders die farbigen Spring- 
brunnen und die an das „Höllenfeuer" erinnern- 
den bengalischen Flammen anstössig. Ohne die 
naheliegende Frage aufzuwerfen, woher der Bi- 
schof Robert das Höllenfeuer so genau kenne, 
stimmen wir darin mit ihm überein, dass ein 
Marktplatz industrieller Erzeugnisse kein Tempel 
gläubiger Andacht ist. Aber wer die Sache tiefer 
auffasst, als der kirchliche Würdenträger, wird 
doch sagen, dass hier der Mensch seine geistigen 
Kräfte nach den verschiedensten Richtungen hin 
offenbare, und insofern einen Kultus der That 
manifestire, der „religiöser" ist als die Gedanken- 
losigkeit kirchlicher Ceremonien. Bis jetzt ist 
übrigens die Stimme des Bischofs vereinzelt ge- 
blieben, der Papst hat sich der Ausstellung gegen- 
über neutral verhalten. 

— Auch die französische Regierung hat den 
Konflikt zwischen Deutschland und der Schweiz 
benutzt, um Reklamationen an die letztere zu 
richten, zwar nicht wegen der Fremdenpolizei, 
soTidern wegen der schweizerischen Landesver- 
theidigung, die von französischen Blättern in 
neuerer Zeit wiederholt ala unzulänglich und des- 
halb eine Gefahr für Frankreich in sich schliessend 
bezeichnet wird. Die Franzosen verlangen Be- 
festigungen auf Schweizer Gebiet gegen Deutsch- 
land und Italien vind suchen nebenbei eine An- 
näherung der Schweiz an Frankreich zu er- 
reichen. Diese Zumuthungen sollen jedoch von 
sehr angesehener Seite entschiedene Abweisung 
erfahren haben. Wie es heisst, ist den Fran- 
zosen mit dürren Worten gesagt worden, dass 
die Sympathie der Schweiz für Frankreich durch- 
aus nicht eine Antipathie gegen andere Völker 
bedinge, und dass man trotz der schwebenden 
Differenzen mit Deutschland der alten Sympa- 
thien seitens der Deutschen versichert sei. 

— Der Internationale sozialistische Arbeiterkon- 
gress in Paria ist nach achttägigen Berathungen 
und sehr heftigen und interessanten Debatten am 
20. Juli geschlossen worden. Eine Vereinigung 
mit den zur gleichen Zeit in Paris tagenden 
sog. Possibilisten (einer Fraktion, die sich von 
den Anhängern Lassalle's separirt hat) zu er- 
zielen, ist trotz allen von obigem Kongress ge- 
zeigten Entgegenkommens nicht gelungen. Zu 
den wichtigsten Beschlüssen des Kongresses ge- 
hören folgende: 

In Erwägung, dass die kapitalistische Pro- 
duktionsweise in rascher Entwickeluog nach und 
nach alle Länder der Welt erfasst; dass sie die 
steigende Ausbeutung der Arbeiterklasse durch 
die herrschende Klasse bedeutet; dass diese Aus- 
beutung die soziale und politische Unterdrückung 
und Versklavung der Arbeiterklasse zur Folge 
hat, zu ihrer physischen und moralischen De- 
generation führt; dass es deshalb Pflicht und 
Aufgabe der Arbeiterklasse aller Länder ist, diese 
ruinirende und die freie Entwickelung der Mensch- 
heit bedrohende Gesellschafts-Organisation mit 

allen ihr zu Gebote stehenden gesetzlichen Mit- 
teln zu bekämpfen ; dass es sich aber iu erster 
Linie darum handelt, der weiteren verhiierenden 
Wirkung der herrschenden Wirthschaftsordnung 
entgegenzuarbeiten — beschliesst der Kongress: 

1. Die Schaffung einer wirksamen Arbeiter- 
schutz-Gesetzgebung für alle Länder mit mo- 
derner Produktion ist eine unabweisbare Noth- 
wendigkeit. Als Grundlage derselben betrachtet 
der Kongress: a) den achtstündigen Maximal- 
arbeitätag für alle Arbeiter; b) Verbot der Ar- 
beit von Kindern unter 14 Jahren und Beschrän- 
kung der Arbeit aller Minderjährigen von 14 bis 
18 Jahren auf 6 Stunden täglich; c) Verbot der 
Nachtarbeit mit Ausnahme für jene Betriebe, 
welche ihrer Natur nach ununterbrochenen Be- 
trieb erfordern; d) Ausschluss der Frauenarbeit 
in allen, dem weiblichen Organismus besonders 
schädlichen Betrieben ; e) Verbot der Nacht- 
arbeit für Frauen und männliche Arbeiter unter 
18 Jahren ; f) eine mindestens 36 Stunden hin- 
ter einander umfassf^de Ruhezeit pro Woche; 
g) Verbot solcher Industriei und solcher Arbeits- 
methoden, welche der Gesundheit des Arbeiters 
besonders schädlich sind; h) Aufhebung des 
Trucksystems in allen industriellen Betrieben, 
einschliesslich der Hausindustrie; i) umfassende 
Inspektionen durch staatlich besoldete Inspek- 
toren, welche mindestens zur Hälfte von den 
Arbeitern selbst zu wählen sind. 

2. Der Kongress erklärt es nothwendig, alle 
diese Massregeln durch Gesetz resp. internationale 
Verträge sicher zu stellen, und fordert die Ar- 
beiterklasse aller Länder auf, in der geeignet 
scheinenden Weise für die Verwirklichung der 
Forderungen einzutreten und ihre Durchführung 
zu überwachen. Er erklärt es ferner für die 
Sache der Arbeiter aller Länder, die schweizer. 
Republik in ihren Schritten für eine Konferenz 
der Regierungen behufs Vereinbarung inter- 
nationaler Verträge über den Arbeiterschutz nach- 
drücklich zu unterstützen und ihre Regierungen 
mit allen Mitteln zur Theilnahme an dieser Kon- 
ferenz zu bewegen. 

Der Kongressvorstand erhielt den Auftrag, ein 
ständiges Büreau zu errichten, das im Sinne 
dieser Resolution thätig sein und zu diesem Zwecke 
ein wöchentliches Korrespondenzblatt unter dem 
Titel „Achtstündiger Arbeitstag" herausgeben 
soll. Gleichzeitig wurde auf 1. Mai 1890 eine 
allgemeine Manifestation für den Achtstunden- 
arbeitstag beschlossen, der Antrag, damit einen 
Generalstreik zu verbinden, jedoch abgelehnt. 

Eine weitere, von Babel beantragte Resolution 
sagt: 

Es ist Pflicht aller Arbeiter, die Arbeiterinnen 
als gleichberechtigte Mitkämpferinnen anzusehen 
und dem Grundsatz: „Gleichen Lohn für gleiche 
Leistung" auch in Bezug auf die Arbeiterinnen 
zur Geltung zu verhelfen. Als wesentliches, 
zum Ziele führèndes Mittel hiefür, wie für die 
Verwirklichung der Emanzipationsbestrebungen 
der Arbeiterklasse überhaupt, erachtet der Kon- 
gress die Organisation der Arbeiterklasse in jeder 
möglichen Weise und fordert desshalb: volle 
Koalitions- und Vereinigungsfreiheit. 

In der Frage der stehenden Heere erklärte der 
Kongress einstimmig diii Institution der stehen- 
den Heere als eine Verneinung des demokratischen 
Gedankens und als eine unablässige Ursache der 
Kriege. Er fordert im Interesse der Volksfreiheit 
deren Abschaffung und Ersetzung durch die all- 
gemeine Volksbewaffnutag nach schweizerischem 
Muster. 

Italien. 
— Das Gerücht von der Abrei.se des PapStes 

hält die „Riforma", das Organ des Ministerpräsi- 
denten Crispi, für ein schon öfter gebrauchtes 
Schreckmittel, doch erklärt das Blatt, dass selbst 
bei dem Eintreten der Abreise Italien s'eine Ruhe 
nicht verlieren würde. Es sei kaum zu glauben, 
dass eine auswärtige Macht den Vatikan auf 
diesen Weg drängen wolle, um Italien Verlegen- 
heiten zu bereiten. Die „Riforma" erinnert an 
die Flucht Pius IX., deren Folgen für den Vati- 
kan keineswegs günstig gewesen seien. Es habe 
sich an die Flucht die Idee geknüpft, den Papst 
mit Waffengewalt zurückzuführen, um die welt- 
liche Herrschaft aufzurièhten und die Einheit 
Italiens zu zéi-stôren. Dies wäre aber nur das 
Signal zu einem allgemeinen Krieg. Den Irre- 
dentisten gegenüber zeigt die Regierung jetzt 
ebenfalls Energie. Sie hat das Agitations-Co- 
mité für Trient-Triest kurzer Hand aufgelöst und 
die Präfekten angewiesen, jede Agitation zu ver- 
hindern. In Oesterreich hat diese Massregel 
natürlich grosse Befriedigung hervorgerufen. 

— Der berühmte Chirurg Professor Loreta in 
Bologna, dem unlängst für eine gelungeüe ^ageh- 
operation im Univer.iitätsgebäude zu Bologna eine 
Ehrentafel gewidmet worden war, hat sich vor 
einigen Tagen in Rom entleibt. Der Unglück- 
liche hat in der letzten Zeit au Verfolgungs- 
wahnsisn gelitten. 

Serbien. 
— Exkönig Milan ist am 24. v. M. in Belgrad 

eingetroffen und am Bahnhof von seinem Sohn, 
dem König Alexander, und den höchsten Würden- 
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trâgern des Reiches, sowie den diplomatischen 
Vertretern Deutschlands, Oesterreich-Ungarns, der 
Türkei und Rumäniens empfangen Warden. Auch 
der Metropolit Michael befand sich unter den zum 
Empfang erschienenen Persönlichkeiten und ge- 
rade ihn hat König Milan ganz besonders aus- 
gezeichnet. Er schritt alsbald, nachdem er seinen 
Sohn gegrüsst hatte, auf ihn zu, küsste ihm die 
Hand und sagte, er freue sich, den Metropoliten 
bei seinem Empfang zu sehen, und hoffe, dass 
alles Vorangegangene yergessen sein werde. Er 
sei nach Serbien gekommen, nicht um gegen den 
Thron zu intriguirea, sondern um nach dem ihm 
durch die Verfassung gewährleisteten Recht die 
Erziehung seines Sohnes zu überwachen. Er hoffe 
bestimmt, dass alle betheiligten Personen ihn in 
dieser Aufgabe unterstützen würden. Wie lange 
König Milan in Belgrad bleiben wird, ist noch 
nicht bestimmt, von der einen Seite hört man, dass 
sein dortiger Aufenthalt etwa 3 Wochen dauern 
werde, von der andern wird gar behauptet, er 
werde, und zwar auf den Rath Deutschlands und 
Oesterreichs hin, den Versuch machen, die Ober- 
leitung in Serbien wieder zu erlangen, um der 
Anarchie ein Ende zu machen. 

Bulgarien. 
— Die bulgarische Armee wird mit Mannlicher- 

Gewehren ausgerüstet. Auch soll in Sofia eine 
Patronenfabrik errichtet werden. Die Bulgaren 
behaupten, es würden in Serbien ganz offen Räu- 
berbanden zu dem Zweck ausgerüstet, dieselben 
in Bulgarien einfallen zu lassen. Die bulgarische 
Regierung hat ihre Beamten an der Grenze an- 
gewiesen, dem Räuberunwesen mit aller Energie 
entgegenzutreten. 

Russland. 
— Das russische Kaiserpaar wird, wie aus 

Kopenhagen von amtlicher Seite gemeldet wird, 
am 27. August dort eintreffen und 6 Wochen 
dort verbleiben. 

— Grossfürst Konstantin von Russland, der 
Oheim des Zaren, hat infolge einer Lähmung der 
rechten Gesichtsseite und der Extremitäten die 
Sprache verloren, 

Grossbritannien. 
— Die ungeheuere Aufregung, die sich der 

Bevölkerung von Whitecbapel, jenem Viertel 
Londons, wo „Jack, der Aufschlitzer" seine Greuel- 
thaten verübt, bemächtigt hat, spiegelt sich in 
folgendem Vorgang wieder. Am 19. Juli spät 
Abends erschollen aus einer dunklen Sackgasse 
in Whitechapel Hilferufe einer Frauensperson. 
Einige Mitglieder des Vigilanz-Comités folgten 
diesen Rufen und waren sofort zur Stelle. Sie 
erblickten einen Mann mit einem Schlachtmesser 
in der Hand, der neben einem Frauenzimmer 
kniete, das bereits aus mehreren Wunden blutete. 
Die Hinzugeeilten wollten den Mann festnehmen, 
derselbe wehrte sich aber furchtbar und konnte 
erst nach langem, hartem Kampfe überwältigt 
werden. Inzwischen waren Tausende hinzuge- 
strömt, vorwiegend Strassendirnen, welche sich 
in erklärlicher Wuth auf den vermeintlichen 
Jack losstürzten und ihn unter den Rufen:Lyncht 
ihn, lyncht ihn !" misshandelten. Sie entrissen 
ihn den Vigilanzmännern, stachen ihn mit Schee- 
ren, raufteu ihm das Haar aus, kratzten und 
bissen ihn und schickten sich an, eine Unge- 
heuerlichkeit an dem Mann zu begehen, als es 
den vereinten Anstrengungen der Vigilanzmacht 
und der noch hinzugekommenen Polizei endlich 
gelang, den über und über blutenden und bereits 
halbtodten Misshandelten den wüthenden Furien 
wieder zu entreissen und in Sicherheit zu bringen. 
Das von dem Verhafteten attackirte Frauenzimmer 
war inzwischen verschwunden. Die sofort ange- 
stellten Ermittelungen ergaben nun, dass man es 
keineswegs mit „Jack, dem Aufschlitzer" zu thun 
habe. Es war vielmehr ein halbtrunkener Ma- 
trose, der von jenem Frauenzimmer in eine Sack- 
gasse gelockt, seiner Barschaft beraubt worden 
war, und der nun der Diebin in der geschilderten 
Weise die Beute wieder abnehmen wollte. Der 
Matrose wurde daher freigelassen; ebenso ein an- 
derer Mann, der sich „gerühmt" hatte, dass er 
alle acht Morde begangen habe, und der in Folge 
dessen dingfest gemacht worden war. Von dem 
wirklichen Mörder Jack fehlt noch jede Spur. 
Der berühmte englische Irrenarzt Dr. Forbes hat 
bezüglich des letzten Frauenmordes erklärt, dass 
diese Blutthat ihn nur in seiner Ansicht bestärke, 
dass alle Morde in Ostende von einem und dem- 
selben Individuum begangen worden sind, wel- 
ches an Mordwuth leide. Der Mörder habe 
augenscheinlich seit dem 9. November eine lichte 
Periode gehabt, während welcher er sich seiner 
früheren Verbrechen nicht einmal bewusst wäre. 
Vielleicht liege sogar eine Art von religiösem 
Wahnsinn vor, indem der Betreffende glaube, 
auf Befehl der Gottheit zu handeln. 

— Bei dem am 20. v. M. in London stattge- 
habten grossen Bicycle-Rennen hat der deutsche 
Zweiradfahrer Lehr aus Frankfurt die Meister- 
schaft von England gewonnen und die besten 
englischen Radfahrer geschlagen. 

China. 
— Ueber San Francisco wird aus China ge- 

meldet, dass durch das Austreten des Flusses 
Kwantung furchtbare üeberschwemmungen ver- 
ursacht worden seien. Es sollen etwa 6000 Per- 
sonen ertrunken und mehr als 10,000 obdachlos 
geworden sein. 

Notizen. 
Sl. Paulo. Die Regierung bat den Plan der 

SSo Paulo Railway Company für eine Station 
zwischen der Braz und Luz genehmigt und das 
Dekret vom 9. Februar d. J., welches den Plan 
von Terrains bei der letzteren Station genehmigte, 
snnullirt. 

— Emissionsbanken. Auf Einladung des Conde 
do Pinhal hatten sich am Donnerstag in dessen 
Wohnung der Marquez de Tres Rios, die Barone 
von Piracicaba, Tatuhy und Araraquara, Carlos 

Teixeira de Carvalho, JoSo Baptista de Mello e 
Oliveira, José de Almeida Prado und Dr. Luiz 
Berrini versammelt und die Gründung einer Emis- 
sionsbank mit einem Kapital von 10.000;000$000 
beschlossen. Der Conde do Pinhal wurde mit 
der Organisation beauftragt. Die Subskription 
der Aktien bat am Freitag bereits begonnen. 
Der Sitz der Bank soll hier in Säo Paulo sein und 
an den bedeutenderen Plätzen der Provinz, wie 
Santos, Campinas, Rio Claro, Piracicaba, S. Car- 
los do Pinhal und Jahú, sollen Filialen errichtet 
werden. 

— Tod infolge Misshandlung. Am 1. d. wurde 
der Arzt Dr. Magalhäss zur Untersuchung einer 
kranken Frau nach der Chacarades verstorbenen 
Raphael de Barros in der Moóca gerufen. Der- 
selbe erklärte die Krankheit als Gehirnerschütte- 
rung und bezeichnete den Zustand als hülflos. 
Wenige Stunden darauf erhielt der Subdelegado 
durch einen anonymen Brief die Anzeige, dass es 
sich hier um ein Verbrechen handle, denn die 
Frau sei infolge Misshandlungen ihres Mannes 
erkrankt. Die Behörde begab sich darauf sofo't 
zu der inzwischen verstorbenen Frau, und die 
ärztliche Untersuchung ergab den Tod durch 
Gehirnerschütterung infolge von Schlägen. Der 
Ehemann, Namen« JoSo Baptista de Moraes, ist 
bereits festgenommen. 

— Es heisst, der General Conto do Magalhães 
wolle sein Amt als Präsident der Provinz nieder- 
legen. 

— Die Untersuchung der Leiche des Spaniers 
Francisco Dominguez hat ergeben, dass derselbe 
nicht an einem Herzleiden, sondern infolge eines 
Schusses gestorben sei. 

— Auf den Ländereien des Herrn Bento da 
Costa e Silva ist eine Mandioca gewachsen, welche 
die Länge von 2 Metern erreicht hat. 

— In der Rua Estação No. 17 starb vorgestern 
plötzlich der Däne Frederico Christiane. 

— Vorgestern wurde auf Anordnung des Poli- 
zeichefs der in der Rua doCommercio wohnende 
italienische Schlachter Pedro Violi verhaftet. 
Derselbe ist eines im Juni 1882 an dem Portu- 
giesen José Mendes verübten Mordes verdächtig. 

— Zum Landmesser für die Inspectoria de ter- 
ras e colonisaçSo dieser Provinz ist der Ingenieur 
Antonio Rafael de Miranda ernannt worden. 

— Der hiesige italienische Konsul, Herr Carlos 
Croce, ist von seiner Regierung nach Denver in 
den Vereinigten Staaten versetzt worden. 

— Die Sup«rintendentur der Säo Paulo Rail- 
way Company, Limited, hat an die Direktion 
dieser Bahn in London am 25. Juli den Betrag 
von 15,000 Pfund Sterling oder 133:312$000 re- 
mittirt. 

— Maestro Luigi Chiaffarelli. Der italienische 
ausgezeichnete Musiker, Maestro Chiaffarelli, 
welcher etwa 10 Jahre in Rio Claro wohnte und 
dort auch gerade bei den Deutschen so beliebt 
war, hat seine Residenz nach hier verlegt. 

— Die Centrairegierung hat dem Präsidenten 
dieser Provinz empfohlen, die in den Einwanderer- 
herbergen befindlichen Immigranten auf Kolonien 
dieser Provinz anzusiedeln, da deren Rücksendung 
in die Heimath nicht konvenire. 

— Die Mitglieder der spanischen Kolonie in 
Campinas haben sich vereinigt, um einen Fond 
zu sammeln, um die Wittwe des auf der Polizei- 
wache gestorbenen Spaniers Francisco Dominguez 
in ihrem Prozesse gegen die Polizei zu unter- 
stützen. 

Die 11jährige italienische Violink-ünstlerin 
Ginletta Dionesl ist am Sonnabend und Sonn- 
tag, wie in voriger Nummer d. Bl. angekündigt 
worden, hier im Theater S. José aufgetreten und 
hat durch ihre Gewandtheit und Sicherheit, mit 
der sie den Bogen zu führen weiss, alle Hörer 
entzückt, so dass sie oft hervorgerufen wurde. 
Wir sind im Allgemeinen nicht sehr für die 
Schaustellungen von „Wunderkindern" einge- 
Domman, die gewöhnlich blos auf momentanen 
Effekt berechnet sind, aber doch müssen wir hier 
zugestehen, dass die kleine Giuletta ein glänzen- 
des Talent besitzt, welches mit der Zeit auf eine 
sehr hohe Stufe sich aufschwingen kann. Leider 
bleibt bei solchen frühreifen, ausserordentlich 
begabten Kindern gewöhnlich die körperliche 
Entwickelung sehr zurück, so dass die geistigen 
Anstrengungen für die Dauer zu gross werden 
und Leben und Gesundheit bedrohen. 

Germano Wag;n«r. Von unserm noch im 
Gefängniss von Porto Alegre sich befindlichen 
Landsmann erhielten wir nachstehende Zuschrift: 

Cadêa Civil em Porto Alegre 6 de Agosto 1889. 
Hochverehrter Herr G. Trebitz, S. Paulo. 

Ihnen, als meinen thätigsten Wohlthäter und 
Freund, mache ich pflichtschuldig und ergebenst 
die Anzeige, dass Fräulein Helena Mierisch, meine 
unermüdliche Wohlthäterin, mir nächstens ihre 
äand als Gattin reichen wird. 

Die Trauung wird im Laufe dieses Monats hier 
im Gefängnisse stattfinden, und da dieser Schritt 
des hochherzigen deutschen Mädchens auch in 
den höchsten Kreisen hier die wärmste Sympa- 
thie erweckte, wie Sie, werther Herr, in dem 
beiliegenden „Jornal do Commercio" ersehen wer- 
den, so haben sich Leute aus den besten Ständen 
als Trauzeugen erboten, und wird der kirchliche 
Akt dieser, bis zu meiner Befreiung, rein pla- 
tonischen Verbindung in Gegenwart eines zahl- 
reichen Publikums der besten Stände vollzogen 
werden. 

Indem ich Sie um Mittheilung dieser Anzeige 
vermittelst Ihrer hochgeschätzten „Germania" an 
alle meine dortigen Gönner und Freunde ersuche 
und um Ihr ferneres Wohlwollen bitte, verbleibe 
ich hochachtungsvoll und dankbar 

Germano Th. Wagner. 
Indem wir dieses erfreuliche Ereigniss, welches 

als ein leuchtender und tröstender Sonnenstrahl 
in Wagner's trauriger Situation erscheint, unseren 
jeseru hierdurch mittheilen, beglückwünschen 
wir unsern Freund und seine edelgesinnte und 

hochgeschätzte Braut, welche sich schon seit 
Jahre'i der Sachn desselben aufs Wärmste ange- 
nommen, und geben zugleich der Hoffnung Aus- 
druck, dass nun der Prozess Wagner's hierdurch 
einen neuen Impuls zu einur günstigen Lösung 
gewinnen und bald zum Siege gelangen möge. 

Companhia Sorooabana. Wie verlautet, 
wird in London eine Gesellschaft mit einem Ka- 
pital von 15 Millionen Pfd. Sterling cganisirt, 
welche die obige Bahn, deren Zweiglinien, Ver- 
längerungen und Privilegien zu erwerben ge- 
denkt. Dieselbe Gesellschaft beabsichtigtauch 
den Ankauf von ausgedehnten Ländereien im 
Paranapaneraa - Thale, in der Grösse von etwa 
29,400 Quadratkilometern, die von der Bahnlinie 
durchschnitten werden und aus der Schifffahrt 
auf dem Paranapanema - Fluss Nutzen ziehen 
könnten. Auch will sie von der Regierung Auto- 
risation zur Exploration von Metallen und An- 
lage von landwirthschaftlichen Etablissements 
erbitten. Mit den Vorstudien ist eine Kommission 
beauftragt, welche bereits von London abgereist 
ist und am Rio Tibagy Untersuchungen anstellt. 

Wir hoffen, dass die Paulistaner nicht so schnell 
bereit sein mögen, diesen fruchtbaren Theil der 
Provinz und den Gewinn dieser Bahnlinien eng- 
lischen Unternehmern abzutreten. 

Pocken in Rio Cluro und Ytú. Nach 
dem letzten Bulletin befanden sich in Rio Claro 
im Lazareth 21 und in Privathäusern 7 Kranke. 

In Ytü sollen nach amtlicher Feststellung über- 
haupt nur 50 Kranke gewesen sein, von denen 
10 gestorben sind. Die Epidemie ist an diesem 
Orte im Abnehmen begriffen und hofft man, die- 
selbe werde bald ganz erloschen sein. 

— Der ^ßommercio do Rio Claro" hat sein Er- 
scheinen eingestellt, da seine Angestellten in 
Folge der Pockenepidemie die Stadt verlassen 
haben. 

Campinas. Am Freitag starb in Campinas 
die Baroneza de Itatiba, D. Aona Francisca de 
Paula Camargo, im Alter von 80 Jahren. In 
ihrem Testament hatte dieselbe ihrer Tochter, 
der Frau des Tenente-Coronel Antonio Carlos 
Pacheco e Silva, die Summe von 150:OOOSOOO, so- 
wie ihr Wohnhaus und eine Chacara in Rocinha 
nebst Kaffeepflanzungen vermacht, ferner einer 
Enkelin 5:000$000, verschiedene Legate an an- 
dere Verwandte und 7:OOOSOOO an einige Hospi- 
täler und für die Armen des Munizips. 

— Auf der Fazenda Cabras, den Erben der 
verstorbenen Baroneza de Itatiba gehörig, revol- 
tirten am 16. d. die Kolonisten infolge Differen- 
zen bei den Abrechnungen und machten einen 
Angriff auf das Haus der Fazenda. Der Admi- 
nistrator erbat sich Hülfe vom Delegado, welcher 
auch alabald mit 9 Soldaten erschien. Diesem, 
welcher die Geniüther durch Güte beruhigen 
wollte, wurde seitens der Kolonisten mit Re- 
volverschüssen geantwortet, die allerdings nicht 
ihn, aber einige andere Personen trafen. Es ent- 
stand darauf ein Kampf zwischen Kolonisten und 
Soldaten, wobei letzteren andere Arbeiter der 
Fazenda zu Hülfe kamen. Verwundete blieben 
auf beiden Seiten. Der Delegado liess die Haupt- 
rädelsführer verhaften und beorderte mehr Sol- 
daten von der Stadt, da die Kolonisten Anstalten 
machten, ihre gefangenen Genossen zu befreien, 
und er einen erneuten Angriff, auch von Kolo- 
nisten benachbarter Fazendas, befürchten musste. 
Der Juiz de direito sandte alle in der Stadt befind- 
lichen Soldaten und telegraphirte nach S. Paulo 
wegen weiterer Kräfte. Am nächsten Abend ging 
dann auch ein neuer Krawall los. Von S. Paulo 
war kein Militär gekommen. Ueber den Ausgang 
der Affaire werden wir in nächster Nummer be- 
richten. 

— Die bekannte deutsche Hebamme Frau Pau- 
lina Rother ist von ihrer Reise nach Europa 
wieder in Campinas eingetroffen. 

— Auch in Campinas sollen die Pocken jetzt 
aufgetreten und bereits einige Personen derKrank- 
heit zum Opfer gefallen sein. 

Mogy-mirim. In der Nacht vom 12. auf 
den 13. d. machten Gauner einen Besuch im 
Geschäfishause der Herren Alberto Sertorio & A. 
Prado, wo sie ausser einigen Flaschen Cham- 
pagner und einer goldenen Uhr die Summe von 
über 200S000 ausführten. 

A Cidade de S. Roque ist der Titel einer 
kleinen Broschüre von Argemiro da Silveira, wo- 
rin dieser einige Auszüge der Geschichte dieser 
Stadt, vom Ursprung derselben aus der Fazenda 
des Paulistaners Pedro Vaz Guassú in der zweiten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts bis zur Erhebung 
zur Cidade im Jahre 1864, bringt. — Wir dan- 
ken für gefallige Zusendung. 

Piracicaba. (Korresp.) Werther Herr Re- 
dakteur I Dieses Munizip, dessen Geschichte bis 
in die zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts zurück- 
reicht, um welche Zeit die Bevölkerung des- 
selben begann, umfasst ein Areal von circa 50 
Quadratleguas und ist in seiner ganzen weiten 
Ausdehnung von üppiger Vegetation bedeckt, 
wo noch der prächtigste Urwald sich befindet. 

Ein Stück davon, in der Vorstadt von Piraci- 
caba gelegen, ist zu einem schönen Park umge- 
schaffen und bietet einen freundlichen Anblick; 
am Rande desselben ist das sog. „Bairro dos Alle- 
mães" gelegen, welches allen Bewohnern der 
Stadt bekannt ist. 

Die Gründung dieses Bairro datirt von 1853, 
und wenn ich nicht irre, so waren die Gründer 
desselben die Familie Anton und Catharina 
Fischer. Früher war es ein sehr besuchter Ver- 
gnügungsort der Bevölkerung. Heute jedoch, 
mit dem Wacbsthum der Stadt, sowie des Han- 
dels und der Industrie, ist jener Bairro mit hüb- 
schen Chacaras und Privathäusern bedeckt, deren 
Bewohner theilweise ihreGeschäfte imCentrum der 
Stadt haben. Es existiren dort noch aus der frü- 
heren Zeit die alten-Deutschen Frederico und Mar- 
tinho Fischer, beide gute Bürger. Der „Bairro dos 

Allemäes" ist von der eigentlichen Stadt nur 
durch das Flüsschen „Itapera" getrennt. Dieser 
von den Spaziergängern jetzt so vergessene Be- 
zirk wird jetzt dann und wann von Carlos Fischer 
etwas zu beleben versucht durch Veranstaltung 
eines deutschen Balles. Aber — qual o que 1 
Niemand will mehr etwas davon wissen! 

Letzthin wandte ich Abends meine Schritte 
dorthin zu Hrn. Fischer. Ich fand ihn traurig, 
sehr traurig I ... 0 vergangene Zeiten, wie 
süss ist die Erinnerung an euch 1 

Auf dem Wege dachte ich über meine Korres- 
pondenz nach, welche in Ihrem wertheii Blatte 
stets eine freundliche Aufnahme gefunden hat. 
Mein Pseudonym „Vigilante" ist entdeckt! Ich 
bemerkte, dass ich bei Einigen Missfallen, bei 
Andern Vergnügen erregt hatte. Meine Korres- 
pondenz, welche den Handel und die Industrie 
der deutschen Kolonie ermuntern und empfehlen 
sollte, hat schlechten Erfolg gehabt, während 
ich doch hierfür keinen triftigen Grund finden 
kann. Ein Geschäftsmann, über dessen Etablisse- 
ment ich das beste und schmeichelhafteste Urtheil 
abgegeben hatte, glaubte im Gegentheil eine 
Beleidigung und Herausforderung darin zu er- 
blicken, Ich reichte ihm die Hand und er er- 
widerte mit dem Fuss, Unerhörte Undankbar- 
keit ! Das ist wirklich nicht übel 1 

Ich muss also zu meinem tiefen Bedauern auf 
die weitere Ausführung meiner Aufgabe ver- 
zichten. 

Die hohe Bedeutung der Industrie und Handels- 
geschäfte der deutschen Kolonie und ihr Vorgehen 
inmitten der brasilianischen Gesellschaft ent- 
spricht vollkommen ihrem Charakter und ist von 
mir stets anerkannt worden. 

Da sich also meiner wohlgemeinten Absicht 
kleinliche Hindernisse entgegensetzen, so schliesse 
ich meine Berichterstattung in dem Bewusstsein, 
mit Absicht Niemanden gekränkt oder benach- 
theiligt zu haben, was mir jeder verständige 
Mann bezeugen muss. 

Der hochgeschätzten Redaktion der „Germania" 
bin ich für die bereitwillige Publikation meiner 
im Interesse der ehrenwerthen hiesigen deutschen 
Kolonie eingesandten Berichte zum aufrichtigsten 
Danke verbunden. vigilante. 

— Der Delegado, Tenente Benedicto deCarvalho, 
ist entlassen worden; wie behauptet wird, weil 
er eine Spielhölle geschlossen habe. 

Faxina. Unter den Soldaten des dort liegen- 
den Detachements entstand im Quartier ein Kra- 
wall, wobei verschiedene derselben erhebliche 
Verletzungen erlitten, ^ 

S. Miguel. 80 Wähler dieses Ortes (im 5, Di- 
strikt) sollen zur republikanischen Partei über- 
getreten sein. 

Die Companhia Rio Claro hatte im Juli 
eine Einnahme von 89:0265320 und eine Ausgabe 
von 35:5065180, mithin einen Ueberschuss von 
53:5208140. 

Eine neue Postagentur soll in Cayeiras, 
Station der englischen Bahn, eröffnet werden. 

Als in 19. Carlos do Pinhal eine Italie- 
nerin und ein Neger auf dem Wege zur Kirche 
waren, um sich daselbst trauen zu lassen, er- 
hoben Mitglieder der dortigen italienischen Ko- 
lonie einen Steinhagel gegen dieselben. 

Die Unruhen in SSo José do Rio Pardo 
sind noch immer nicht erledigt. Jeden Tag be- 
fürchtet man dort neue Tumulte, Der Delegado, 
welcher dort die Unruhen angestiftet hatte, ist 
gestern von der vorgesetzten Behörde nach S, Paulo 
berufen worden. In Campinas wurde ihm bei 
seiner Durchreise auf dem Bahnhofe eine Katzen- 
musik gebracht. 

Bocaina. Die Sakristeithür der Kirche wurde 
erbrochen und zwei Opferkästen entwendet. Man 
weiss nicht, wie viel Geld die letzteren enthielten, 
auch von den Dieben hat die Polizei noch keine 
Spur. 

Santos. Der Gerent des Hauses Ed. John- 
aton & Co., Herr Julius Deusseo, hat mit dem 
Dampfer „Olinda" eine Reise nach Hamburg an- 
getreten, 

— Die Alfandega von Santos ergab am letzten 
Sonnabend, also an einem Tage, die Summe von 
201:4328002, 

— Die Polizei visirte die Reisepässe von Joseph 
Schmidt, Julius Alexander und Ignez Heider, 

Banco lleroantil de Santos. Bei der 
zur Erhöhung des Kapitals dieser Bank auf 
5.000:0008000 organisirten Subskription sind für 
23.200:0008000 Aktien gezeichnet, 

Rio de Janeiro. Der Kaiser ist mit sei- 
nem militäriscben Gefolge am 14. Aug. auf der 
Ilha Grande angekommen und am nächsten Mor- 
gen in den Hafen von Angra dos Reis einge- 
laufen, wo er sich .sofort in die Messe begab ; 
später besichtigte er das Gebäude der Munizipal- 
kammer. 

— Der Provinz Alagôas ist ein Kredit von 
10:0008000 zur Behandlung von unbemittelten 
Pockenkranken eröffnet worden. 

— Die Regierung hat das Gesuch der Barone 
Drummond und Souza Lima sowie einiger anderer 
Fazendeiros wegen Einführung von 10,000 chi- 
nesischen Einwanderern abschlägig beschieden. 

— Die Regierung hat den Bau von Hospital- 
Baracken auf der Ilha das Cobras für 13:0008000 
kontrahirt. 

— Für die Errichtung einer Kolonie in Ma- 
nhaussü, Provinz Minas Geraes, sind 8:0008000 
bewilligt worden. 

— Es gilt als sicher, dass Dr. Felicio dos San- 
tos als Senator für Minas gewählt ist. 

— Die Sektionen des Ministeriums des Innern 
und des Justizministeriums haben sich am 16. d, 
im Staatsrath versammelt, um über verschiedene 
Eisenbahn-Kontrakte zu verhandeln. 

— Im Gebäude der Ilha Fiscal für die Guarda- 
moria der Alfandega sind 300 elektrische Lampen 
angebracht worden. 



Germania 3 

— Verscliiedene Erfindungspatente sind ertheüt 
worden an Bento Xavier, Friedrich Adolf Reichen, 
Bernhard Ludwig, George Frederick Strawson, 
John Hope und Lacerda Camargo & Co. 

— Das Panzerschiff j^Riachuelo" ist am 18. d. 
mit dem Kaiser an Bord Ton der Ilha Grande 
eingetroffen. Dieser schiffte sich im Marine» 
Arsenal aus, wo er Ton der Kaiserin, der Prin- 
zessin Isabel, den Ministern und sonstigen Wür- 
denträgern empfangen wurde. Von der Festung 
Villegaignon und den im Hafen liegenden eng- 
lischen Kriegsschiffen wurden Salutschüsse ab- 
gegeben. 

— Das Ministerium des Innern hat der In- 
spectoria de Hygiene mitgetheilt, dass ein Phar- 
mazeut, der Erlaubniss hatte, eine Apotheke zu 
eröffnen und solche wieder Terkauft habe, bei 
Wiederübernahme einer anderen Apotheke noch- 
mals die Genehmigung einzuholen habe. 

— Am Sonnabend wurde auf dem Largo da 
liapa der Journalist und Redakteur des „ArchiTo 
Contemporâneo", Castro Soromenho, angefallen 
und durch Messerstiche in den Hals und die 
Brust Terwundet. Der Angreifer, ein Capoeira, 
Namens Abel Franco, wurde verhaftet. 

Der Conde d'Eu ist am 15. d. in Pernam- 
buco eingetroffen und dort festlich empfangen 
worden. Er passirte verschiedene Strassen zu 
Fuss in Begleitung des Präsidenten der ProTinz, 
mit dem er das Gymnasium, die Militärkasernen 
und das Krankenhaus der Misericórdia besuchte. 
Abends fand im Theater eine GalaTorstellung 
statt, bei welcher Gelegenheit die BeTÖlkerung 
den Prinzen enthusiastisch begrüsste. 

Juis de Fdra. Verschiedene Fazendeiros 
haben den ihnen Ton der Regierung angebotenen 
Baron-Titel abgelehnt, da dieses nur mit der 
Absicht geschehen war, ihre Stimmen bei den 
Wahlen für die Regierungspartei zu gewinnen. 

— Vorgestern hat ein Versuch, die Stadt elek- 
trisch zu beleuchten, stattgehabt, der zur Zu- 
friedenheit der Bevölkerung ausgefallen sein soll 

Im Gefängniss von Juiz de Föra hat einer 
der Gefangenen einen SelbstmordTersuch gemacht. 

,,0 Hovimento'' in Ouro Preto bringt die 
Notiz, dass eine durch die letzten Ernennungen 
geschaffene .^Baraneza" früher die SklaTin des 
Barons gleichen Titels gewesen sei. 

Haceió. Am 18. d. Morgens 6 Uhr hat ein 
Brand den Speicher des Commendador Vascon- 
cellos, in dem sich bedeutende Vorräthe Baum 
wolle befanden, zerstört. Der Schaden wird auf 
etwa 50 Contos de reis geschätzt. 

Telegramme Ton Pernambuco berichten, 
dass der Conde d'Eu dort in einer Rede, in der 
er sich über die gegenwärtige Lage äusserte, 
erklärt habe, wenn die nächsten Wahlen zeigen 
sollten, dass die Monarchie ein Hinderniss für den 
Fortschritt der Nation sei, würde die kaiserliche 
Familie, welche nur das Wohl des Vaterlandes 
wolle, Brasilien Terlassen. 

Im Alter von 1.50 Jahren starb in Mahú, 
Provinz Pará, die Frau Joanna Narcisa. 

Aua Paraná. Der „Pionier" berichtet: In 
der Kolonie Angelina soll sich, wie uns gemeldet 
wird, eine Räuberbande zusammengerottet haben 
und daselbst ihr Unwesen treiben. Die Bewohner 
der Kolonie sind deshalb in grosser Aufregung, 
weil die Bande ununterbrochen ihre Raubzüge 
fortsetzt und die ganze Gegend unsicher macht. 

In der Nacht vom 4. d. haben die Diebe dem 
Kolonisten Gumy 6 noch gute Pferdegeschirre 
gestohlen, und in den darauffolgenden Nächten 
stahlen sie auf mehreren Stellen Hühner, Gänse 
u. i. w. Die Bande soll au» ungefähr 14 Mann 
bestehen und ihr Lager in einem leeren Bretter- 
hause unweit der Kolonie aufgeschlagen haben. 
Die Kolonisten suchen die Räuber damit zu 
schrecken, indem sie des Nachts öfter mit Flin- 
ten und RoTolTern in die Luft schiessen. 

— Von dem Waisenrichter, Hrn. Dr. Manoel 
de Alencar Guimarftes, ist am 12. d. um 11 Uhr 
Morgens auf der Munizipalkammer eine Buch- 
druck-Handpresse nebst Lettern, dem Terstorbenen 
A. Lindemann gehörend, Öffentlich an den Meist- 
bietenden Terauktionirt worden. 

— Im „Pionier" befindet sich ein Bericht über 
den Verlauf des Ton dem ^fieutschenSängerbund" 
in Curityba mit Fahnen und Musik nach Mor- 
Tetes unternommenen Ausflugs per Eisenbahn. 
Das Fest scheint demzufolge ein äusserst ge- 
lungenes gewesen zu sein. Die Ausflügler wur- 
den am Bahnhofe in Morretes Ton den Deutschen 
und zahlreichen Brasilianern, sowie den Behörden 
auf's freundschaftlichste mit Musik empfangen 
und nach der Wohnung des Hrn. Vicepräsiden- 
ten der Provinz geleitet, wo dieser in einer An- 
sprache die Thätigkeit und den Einfluss der 
deutschen Kolonie auf die Entwickelung der Pro- 
Tinz hervorhob und ein Hoch auf den Sänger- 
bund und die gesammte deutsche Kolonie von 
Curityba ausbrachte, wobei dem kredenzten edlen 
Gerstensafte weidlich zugesprochen wurde. Nach- 
dem man sich auf der schön gelegenen Chacara 
des Hrn. Conrad Bührer gut amüsirt, sowie die 
Bierfabrik des Hrn. Iwersen besucht und deren 
Produkten die gebührende Ehre erwiesen und 
ein Umzug durch die Stadt stattgefunden, führte 
der Extrazug die Gesellschaft in der fröhlichsten 
Stimmung wieder nach Curityba zurück. Das 
Interessanteste an dem ganzen Vergnügen ist 
aber jedenfalls, dass bei dem Ausflug dieses zahl- 
reichen Vereins nicht gesungen wurde, 
und man auf vielfache Aufforderung dazu „mit 
Achselzucken bekennen musste, dass der Sänger- 
Chor des Deutschen Sängerbundes in Curityba 
geblieben sei" I 

Carl Bernhard Sebastian, welcher 1883 
Ton Glauchau nach Brasilien auswanderte, wird 
Ton seinem Bruder Otto Sebastian, Kunstgärtner 
in Glauchau (Sachsen) dringend gebeten, seinen 
Eltern ein Lebenszeichen zu geben. Auch wer- 
den alle Landsleute, welche über den Verschol- 

lenen irgend welche Auskunft geben köanen, 
herzlich gebeten, Nachricht au obige Adresse 
gelangen zu lassen. 

Zum Adjutanten des Kolonisationsfiskals in 
Paranaguá (Provinz Paranä) ist José Gonçal 
ves Pereira Guimarães an Stelle des entlassenen 
Eugênio da Silva Marques ernannt. 

„Diario de Pelotas", das älteste Blatt jener 
Stadt, hat sein Erscheinen eingestellt. 

Neueste [^achricbten. 
Rom, 15. Aug. Der Zustand des Papstes 

Leo XIII. hat sich derart verschlimmert, dass 
man jeden Augenblick das Schlimmste erwartet 
Die Aerzte haben den Kranken keineswegs über 
seinen Zustand im Unklaren gelassen, sondern 
ihm im Gegentheil erklärt, dass sein Leiden 
schwer, wenn nicht gar unmöglich zu heilen sei. 
Der hohe Patient ist sehr resignirt. 

— 18. Daa Befinden des Papstes ist noch kein 
besseres. Auf Anordnung der Aerzte ist für 
Fremde der Zutritt zum Kranken untersagt. Die 
bei Seiner Heiligkeit akkreditirten Diplomaten 
tragen ihre Namen in das betreffende Visiten- 
buch ein. 

Berlin, 15, Aug. Die „Nowoja Wremja" in 
St. Petersburg erklärt in einem Leitartikel, dass 
der Zweck der Triple-Allianz, welche die Türkei 
in der Candia-Frage unterstütze, nur der sei, 
Russland und Frankreich in einen Krieg zu ver- 
wickeln, in dem es gegen ganz Europa zu käm- 
pfen habe. 

— Der Kaiser Franz Josef wohnte gestern einer 
grossen Parade in Potsdam bei. Der Kaiser Wil 
heim selbst führte das Kommando über die Trup- 
pen. Beim Wiedereintreffen im Schlosse ernannte 
der österreichische Kaiser den Grafen Moltke zum 
Chef des 17. ungarischen Infanterie-Regiments. 

— 16. Der Kaiser Wilhelm wird am Dienstag 
nach Strassburg reisen. Graf Waldersee wird 
ihn auf dieser Reise begleiten. 

Wien, 15. Aug. Die Königin Nathalie wird 
am 22. d. nach Belgrad reisen. Der König Mi- 
lan hat ihr, ala er diese Nachricht erhielt, so- 
fort geschrieben, dass es ihr nicht erlaubt sein 
würde, ihren Sohn zu sehen. 

— 17. In Russland wird Tag und Nacht an 
der Mobilmachung der Armee gearbeitet. Be- 
sonders gross ist die Thätigkeit an den Grenzen 
und in den Häfen am schwarzen Meere. Die 
Züge transportiren fortwährend Kriegsmaterial 
nach der Halbinsel Krim, speziell nach Sebasto- 
pol, Eupatoria und Kaffa. Auf der Balkanhalb- 
insel ist infolge der kriegerischen Rüstungen 
Russlands eine Handelskrisis ausgebrochen, die 
am meisten in Tirnowa und Sofia herrscht. 

— 18. Russland hat, da es seine Kriegs- 
rüstungen nicht mehr verbergen konnte, den 
Mächten erklärt, er eähe sich gezwungen, d^n 
Kaukasus und die armenische Grenze in Ver- 
theidigungszustand zu setzen, weil die Türkei 
sich der Haltung Russlands in der Caudia-Frage 
widersetze. 

— 16. Der Kaiser Franz Josef ist gestern Ton 
Berlin nach hier abgereist. 

Paris, 15. Aug. Der russische Kriegsminister 
P. Vannowsky ist heute morgen hier eingetroffen. 

Paris, 16. Aug. Die Nachricht von der Ver- 
urtheilung Boulangers und seiner Genossen 
Rochefort und Dillon zur Deportation hat allge- 
meines Aufsehen erregt. 

— 17. Der russische General Vannowsky hat 
heute eine längere Audienz im Elyseum beim 
Präsidenten Sadi-Caruot gehabt. Man legt der- 
selben hohe, politische Bedeutung bei. 

London, 17. Aug. Einige hiesige Blätter 
sagen, der Kaiser Franz Josef habe bei seinem 
Besuche in Berlin bemerkt, wie unpopulär er in 
Deutschland sei, und sich daher mit Bedauern 
darüber nach Oesterreich zurückgezogen. 

— Die Verurtheilung des Generals Boulanger 
hat hier viel von sich sprechen gemacht. Die 
Tagesprt'sse beschäftigt sich in längeren Artikeln 
damit. Dem General sind viele Besuche gemacht 
worden. 

— 18. Einige hiesige Blätter behaupten, dass 
die zur Aufrechthaltung des europäischen Frie- 
dens geschlossene Triple-Allianz keinen Bestand 
haben würde und dass zwischen Oesterreich und 
Deutschland gegenwärtig nicht das beste Ver- 
hältniss bestände. Man schreibe dies dem kalten 
Empfang, den der Kaiser Franz Josef in Berlin 
gehabt, zu. 

Shanghai, 18. Aug. Der brasilianische 
Kreuzer „Almirante Barroso" ist, von Yokohama 
kommend, hier angelangt. 

Buenos Aires, 16. Aug. Unsere Regierung 
acceptirt das in der Missions-Frage vorgeschla- 
gene Schiedsgericht und bemüht sich, mit Bra- 
silien zu einem definitiven Akkord zu gelangen. 

— In Bahia Bianca herrscht grosse Kälte. In 
den letzten Tagen ist dort starker Schneefall ge- 
wesen. 

— Eine aus den angesehensten Damen be- 
stehende Kommission hat sich an den Erzbischof 
von Buenos Aires mit der Bitte gewandt, den 
Papst aufzufordern, seinen Sitz in Buenos Aires 
zu nehmen. 

— 17. In der Provinzialbank ist ein Unter- 
schleif von 300,000 Pesos entdeckt worden. 

— Dr. Joaquim Nabuco ist heute nach Monte- 
video abgereist. 

— Die Bäcker der Stadt Rosário haben die 
Arbeit eingestellt. 

— 18. Der General Viejo Bueno, welcher sich 
gegenwärtig in London befindet, hat für Rech- 
nung unserer Regierung bedeutende Waffen- und 
Munitions-Ankäufe gemacht. 50,000 Repetir- 
Karabiner sollen zum Versand bereits fertig sein, 
ebenso verschiedene Krupp'sche Geschütze. Ferner 
sollen bei einigen Schiffswerften Englands und 
Schottlands Kriegsschiffe bestellt sein. 

— 18. In Paraná haben zwischen italienischen 
und französischen Immigranten arge Konflikte 
stattgefunden. 

— In Mendoza ist das Thermometer auf 10 Grad 
unter Null gesunken. Die Umgegend von Us- 
palita und Jaramillo Vicencio ist mit Schnee be- 
deckt. In der Andenkette dauern die Schnee- 
stürme ununterbrochen fort. Die Strassen sind 
unpassirbar. 

Valparaiso, 16. Aug. Mit ziemlicher Be- 
stimmtheit wird hier behauptet, dass die hiesige 
Regierung in Berlin eine Anleihe vou 12 Millio- 
nen Pesos kotitrahire. 

K.onstantinopel, 16. August. Die Pforte 
hat über die Insel Candia den Belagerungszustand 
verhängt. 

Ein Fall unglaublich roher Kurpfuscherei 
unterlag vor einiger Zeit in Berlin der Prüfung der 
IV. Strafkammer des Landgerichts I. Auf der An- 
klagebank befand sich der 67-jährige Korbmacher 
W. Schaller. Am 15. Dezember v. J. kam eine 
Frau Buschow auf der Strasse zu Falle und er- 
litt einen Schenkelbruch. Am 10. Januar hatte 
sich der Zustand der Patientin etwas gebessert, 
sie vermochte schon Stunden ausser dem Bette 
zuzubringen. Da wurden ihr die Erfolge des 
Angeklagten so lebhaft geschildert, dass sie be- 
beschloss, ihn herbeizurufen. Der Ehemann der 
Patientin begab sich zu dem Angeklagten und 
sein Vertrauen wurde noch bestärkt, als er das 
Wartezimmer mit Hülfesuchenden fand. Schaller 
wollte anfänglich nur folgen, wenn ausserdem 
ein Arzt hinzugerufen würde, vorläufig gab er 
eine Flüssigkeit zum Einreiben mit. Am folgen- 
den Morgen wiederholt Buschow seine Bitten an 
Schaller, derselbe möge doch die Kranke unter- 
suchen und diesmal folgte derselbe. Er erklärte 
zunächst, dass er eine „Messung" vornehmen 
müsse, um festzustellen, ob das kranke Bein 
kürzer geworden sei, als das gesunde. Die 58- 
jährige, über zwei Centner schwere Frau musste 
sich auf den Rücken legen und nun versuchte 
der Angeklagte, den rechten Ellenbogen mit dem 
Knie des linken gebrochenen und bis zur Hüfte 
geschwollenen Beines zusammenzubringen. Die 
Patientin schrie furchtbar, aber der „Doktor" 
meinte, sie möge nicht so zimperlich sein, essolle 
nun erst die sogenannte „Rückenmessung" vor- 
genommen werden. Frau Buschow musste sich 
auf den Bauch legen, der kräftige Knecht der 
Patientin wurde noch zur Hülfeleistung herbei- 
gerufen, und nun wandte der Angeklagte alle 
Kraft an, um die rechte Hand über den Rücken 
hinweg mit der Fusssohle des linken kranken 
Beines zusammenzubringen. Die Kranke glaubte 
vor Schmerzen wahnsinnig zu werden, ihr Ge 
schrei tönte durch's Haus. Nach drei Tagen er- 
schien er wieder und nun wurde die Patientin 
einer noch grässlicheren Tortour unterworfen wie 
vorher. Die „Messungen" wurden wiederholt. 
Plötzlich rief die Gemarterte: „Ich sterbe, ich 
sterbe 1 gebt mir Wasser !" Man reichte ihr zu 
trinken, aber ehe sie das Gefäss an die Lippen 
bekam, verschied sie. Sie ist im .wahren Sinne 
des Wortes vor Schmerzen unter den Augen des 
Kurpfuschers verstorben. Die Behandlung, so 
erklärten die Sachverständigen, sei eine geradezu 
barbarische und die verursachten Schmerzen seien 
nicht zu beschreiben. Das Urtheil lautete auf 
2 Jahre 6 Monata Gefängniss. 

Sohlagfertigkeit ist eine Eigenschaft, die 
nach jeder Richtung hin von den deutschen Offi 
zieren verlangt wird, und auf diese Forderung 
wird daher auch schon bei den Examen zum 
Portepee-Fähnrich g'ebührend Rücksicht ge 
nommen. Bei denselben werden daher zuweilen 
Fragen gestellt, die eben nur durch schlagfertige 
Antworten zu lösen sind. Bei einer solchen Ge- 
legenheit wurde jüngst der Examinator, der in 
der Geographie einen Examinanden zu verblüffen 
suchte, durch die erhaltene Antwort selbst „ganz 
baff". Besagter Examinator stellte nämlich die 
Frage : „Wie breit ist die Seine bei London 7' 
Schlagfertig, ohne sich verblüffen zu lassen, ant- 
wortete der junge Kriegsmann : „Eben so breit 
wie die Themse bei Paris". Helles Gelächter 
seitens der Examinanden belohnte diese exakte 
Antwort, und selbst der Herr General, der Vor- 
sitzende der Prüfungskommission, der dieser Prü 
fung beiwohnte, konnte sich eines Lächelns nicht 
erwehren und trug diese schlagfertige Autwort 
gelegentlich an der kaiserlichen Tafel vor, wo 
sie ebenfalls herzlich belacht wurde. 

Eine Fusskünstlerin, die weit über ihre 
niederschlesische Heimath hinaus bekannt war, 
Auguste Hartwig, ist vor einigen Wochen in 
Lomnitz (Kreis Waldenburg) beerdigt worden. 
Sie war am 13. Dezember 1862 in Wüstegiers- 
dorf geboren, musste, weil ihre Arme und Hände 
vollstäi'dig verkrüppelt waren, die Füsse als Er- 
satz dafür gebrauchen und lernte in der Schule 
nicht bloss vorzüglich schreiben, sondern eignete 
sich auch auf dem Gebiet der weiblichen „Hand- 
arbeit" grosse Fertigkeiten an. Daneben bildete 
sie ihr musikalisches Talent aus und in allen 
grösseren Städten Süddeutschlands, Oesterreichs, 
der Schweiz und Italiens legte sie Proben davon 
ab, indem sie Klavier, sowie Harfe und Zither 
mit den Füssen spielte. In der an den Folgen 
einer Erkältung gestorbenen 26jährigen Auguste 
Hartwig verl'eren die Eltern ihre Ernährerin. 

Bie Bevölkerung der Erde ist pro Qua- 
dratkilometer auf durchschnittlich 11 Seelen 
geschätzt. In den verschiedenen Welttheilen 
stellt sich die Zahl pro Quadrat-Kilometer wie 
folgt: Europa 35, Asien 19, Afrika 7, Ame- 
rika 3, Australien 0,5; und in den verschiedenen 
europäischen Staaten folgendermassen: Sachsen 
212, Belgien 198, Holland 151, Grossbritannien 
und Irland 118, Italien 104, Deutschland 87, 
Preussen 81, Oesterreich 77. Frankreich 72, 
Schweiz 72, Baiern 71. Polen 58, Dänemark 53, 
Ungarn 51, Portugal 51, Rumänien 41, Serbien 
40, Spanien 34, Griechenland 31, Bulgarien 31, 
Türkei 27, Bosnien 26, Russland 19, Schweden 10, 
Norwegen 6. 

Uebertragung der Tuberkulose durch 
Ohrringe. Medizinische Blätter berichten : Ein 
14jährige8 Mädchen aus ganz gesunder Familie 
trägt die Ohrringe einer an Schwindsucht gestor- 
benen Freundin, Bald bilden sich Geschwüre an 
den Ohrläppchen, namentlich linkerseits, flach 
mit nnterminirten Rändern. Link.sseitige Hals- 
drüsen; Dämpfung über der linken Lungenspitze, 
Tuberkelbacillen in den Granulationen der Ohr- 
geschwüre und im Auswurf. Rasch Terlaufende 
Schwindsucht. Also: echte Impftuberkulose, Ton 
den Ohrringen ausgehend. 

Ein Wort des Kaisers Friedrich. Bei 
dem jüngsthin in Glessen abgehaltenen burschen- 
schaftlichen Fest hat der als „alter Herr" der 
Giessener „Germanen" anwesende Reichstags- 
abgeordnete Bankdirektor Brand eine kleine Ge- 
schichte erzählt, die ihm Kaiser Friedrich selbst 
mitgetheilt hat und von der „Frankf. Ztg." wie 
folgt wiedergegeben wird: Bei der Kaiserkrönnng 
zu Versailles wandte sich der damalige Kron- 
prinz Friedrich Wilhelm an den Grossherzog von 
Sachsen-Weimar und fragte ihn im Laufe des 
Gespiäches etwa Folgendes: „Weisst Du denn, 
was wir eben treiben ? Es ist das, was unsere 
Unterthanen und die deutschen Burschenschafter 
als Hochverrath zu verantworten hatten." 

Eine hübsche Anekdote wird dem Schah 
von Persien nacherzählt und obendrein als wirk- 
lich wahr verbürgt. Bei einer Festlichkeit zu 
Ehren des Schahs, welcher auch Gladstone bei- 
wohnte, wurde dem persischen Monarchen ge- 
sagt, dass der „grosse Alte" demnächst seine 
goldene Hochzeit feiern werde. „Seine goldene 
Hochzeit", rief der Schah aus, „was ist das ?" 
Man erklärte ihm die Bedeutung einer goldenen 
Hochzeit. „Ah", bemerkte Nassr-ed-din, augeu- 
scheinlich an seinen wohlgefüllten Harem in Te- 
heran denkend, „es ist besser, mit einem Weib 
50 Jahre zu leben, als mit 50 Weibern ein Jahr" 

Eine recht erbauliehe Kritik veröffent- 
licht eine süddeutsche musikalische Zeitschrift 
über ein Kirchenkonzert in W. Es heisst darin: 
„Zwei schmächtige Geiglein wagten es um die 
Wette zu musiziren mit vier stets vollquellenden, 
natürlich einstimmigen Waldhörnern, die sich 
förmlich aufwickelten, wenn die ihre Backen 
mit heroischer Gewalt aufblasenden Hornisten 
fürchteten, durch das Geschmetter von sechs 
Trompeten, von dröhnenden Posaunenstössen, von 
grunzenden Fagotten, süssen Flöten und sprö- 
den Klarinetten übertroffen zu werden. Da- 
zwischen mischte sich das selten hörbare Ge- 
kreisch von zwei Sopranprimadonnen, das Ge- 
mecker eines Tenors, der die Rolle eines Altisten 
übernommen hatte, und eine hie und da solo 
erschallende Bassstimme. So ging das Kyrie zu 
Ende. — Im Lobgesang der himmlischen Heer- 
schaaren aber sollte das Menschenmöglichste ge- 
leistet werden. Schlimm ging es da den lieben 
Geigern, die zwar furioso hin- und hersägten, 
aber ohne sich je einmal zu hören. Nicht besser 
waren die triefenden Klarinetten daran, die nur 
vernehmbar wurden, wenn der Eine oder der 
Andere ein pa'ir Takte zu ?pät einsetzte. Auch 
den Sängern und dem Fagottisten, der sein In- 
strument auf dem Gange zur Kirche als Spazier- 
stoek benutzte, gelang es nicht, zum Worte zu 
kommen, denn beim Gloria wurden die rumoren- 
den Kobolde, die gro.sse und kleine Trommel los- 
gelassen. Sogar das Glockenspiel musste das Lob 
Gottes verkünden helfen. Dazu bearbeitete der 
Bälgetreter mit seinen Stiefelabsätzen die nahe 
Bretterwand, um auch sein Scherflein beizu- 
tragen. So wurde gearbeitet mit einem Eifer, 
als gälte es, die Mauern Jerichos zum zweiten 
Male zu Falle zu bringen." 

Briefkasten. 
wir erhielten von HH. Carlo.? Quadar 6g000, Joäo Roessler 

iSm. Ed. Müller 6SOOO, J. Hambrnsoh 3S0(X). 
Briefe liegen in der Exped. d. Bl. für: 
Mynherr van der Vaede, Frederico Birkenstaedt, H. Peder 

Andersson, Franz Wrede, Rosenheim, Joäo Bapt. .Schmidt, Karl 
TKendlandt, Martha Koop, Martin Braun, Conrado DUssler und 
Drucksachen für : Eden von Düben und E. Repsold. 

Quittung. 
Für die Sache der Arbeiter Deutschlands sind 

bei der Expedition d. Bl. eingegangen : 
Von C. W. 2$, Gleichheit 2j}. 
Ferner aus Santos 35$, und zwar von W.N. IS 

F. H. 1$, W.W.2S, P. R. 2S, 0.0.2$, H.Sch.2$, 
G. S. lg, A. P. 2$, G. P. 2$, M. P. lg, W.G. IS, 
D. K. IS. G. D. IS. C. K. IS, L.Sch. 2S, A.K,2S, 
W. T. IS, A.T. IS, C.L.IS, R.Sch.2S. Ed.E. 5S, 
W. St. IS. 

Weitere Beiträge sind willkommen. 

Lebensmittelpreise in S. Paulo. 
Am 20. August. 

Artikel 

Aguardente . . . 

Toucinho .... 
Ãrrox  
Batatinha .... 
Farinha de mandioca 

,, de milho 
Feijão  
Milho  
Polvilho .... 
GaUinhas .... 
Leitões  
Queijos  
Ovos  

Preise per 

8Ä500 
lOS 
7Í500 
4SOOO 
5SOOO 

12SOOO 
4)S000 
8S 

«800 
3S500 
1S300 
«400 

10« 
11» 

9SOOO 
4«500 

-» 
13«000 
4S200 

iãooo 
4S 
1S400 

SõOO 

Pipa 
Décimo 
15 Kilo 
50 litros 

Stück 
» 
a 

Vutxend. 

IyimTYÍDP vermiethen. ^lUilUCl S. José 78. 

IÄIVaVPTI ^öblirt oder unmöblirt, ist zu ver- fillvUYoil rniethen. Rua S. Ephigenia 4. 

Í¥0CIinKf • kleiues Mädchen für leichte Ar- . Ladeira de S. Joäo 3. 

Eine gDte Köchin 
für eine kleine Familie wird gesucht. Zu er- 
fragen Rua S. Bento N. 26, Loja. 
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Evangelischer GoCtesdieniit. 
25. August in Campinas, 9—11 Uhr. 
25. ,, ,, Bocinha, Nachm. 1 Uhr. 

Pastor J. J. Zink. 

Post in S. Paulo. 
Cartas nacionats: 

Vom 10. bi« 13. Angus«: Alberto TTanzleben, Bruno Seiden- 
sticker, Christiano Laubenstein, Carlos Pedro Stein (2), Felitbiao 
Normandt, Heinrich Eopschitz, Jo5o Alberto Fücher, Joäo Si- 
mon, Maria Franclsca Dietz, 0. C. F. Balter, Oscar TTehrsig. 

Vom 14. bis 16. August: Maria Eobler, Oswald Parncker. 
Cartas estrangeiras: 

Vom 10. bis 18. August: German Kahte. 
Vom 15. bis lU. August: Albert Limpert, Hugo Bertart, B. 

Brack, Hugo Teis (S), M. Kopp. 
Cartas de porte : 

Bis zum 16. August: Arthur King, Augusto Schepel, Adolpho 
Paget, Barão Eduardo Ton Düben, Rompert & Co., José Watzl. 

hternatioDale Holzarbeiter-Gewerkschaft 
SSo Paulo 

Teranstaltet am Sonnabend den 24L. Au^> 
im Lokal des Hrn. Abraham, Rua S. Ephigenia 
N. 101 A, ein 

Tanzkränzehen 

wozu sämmtliche Kollegen und Freunde der Or- 
ganisation freundlichst eingeladen werden. 

Anfang 8*/» Uhr. 
Das Comitê. 

WLHTMTBRlNTr 

Rua do Imperador Pio. Sa. 
Kinderwagen aller Systeme. Klapp- und Kinder- 

stühle. Vfiegen mit Gardinen etc. Jute in brülant. 
Mustern. Leinen und andere Gewebe für Gardinen. 
Fertige Bettgardinen von 18—709000. Bettkuppeln. 
Fenstergardinen, weiss und farbig. Crepe, einfach. 
Crepe-Gobelin. Gepolsterte Fussbänkchen. Damaste. 
Plüsch. Gardinenhalter, farbig und weiss. Piano- 
böcke. Litzen. Queste. Rückenkissen. Agrammen. 
Frangen etc. etc. 

G. BRAMDT. 
fluo do Imperador No. 5 a. 

HEIN-WEINE 

sowie 

in folgenden ersten 
Marken : 

Hoohheimer, 
liiebfrauenmllch, 

echter TOKAYER-Weln 

sind zu haben bei 
Rua S. Bento 18. 

Unterzeichnete empfiehlt sich den geehrten 
Damen zum Umarbeiten, Waschen und Hodernisirea 
YOn Hüten aller Art nach den neuesten Moden 
und garantirt elegante und geschmackTolle Ar- 
beit zu den billigsten Preisen. 

Federn, Bänder etc. werden in allen Farben 
gefärbt, dass sie wie neu werden. 

Durch langjährige Praxis geübt, da ich bereits 
ein grosses Putzgeschäft in den Verein. Staaten 
leitete, glaube ich allen Ansprüchen der mich 
beehrenden Damen genügen zu können. 

Anna Raneli, 
4L16 — Rua do General Osorio — 4® 

(gerade gegenüber der früheren Wohnung). 

in Säo Paulo, in einer 
sehr günstigen Lage 

_ und mit gutem Re- 
nomée, schönen Lokalitäten (zweckentsprechende 
Einrichtung) ist wegen Uebersiedelung billig zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Expedition d.Germ. 

Imperial Fabrica de Cbarotos 

iiDS" 

Yon Frane. José Cardozo in S. Felii (Babia). 
Alleinige Vertreter dieser rühmlichst bekannten 

Fabrik für die Provinz S. Paulo : 

IL.. IDR.CZ>XJETr cSd O®- 
Rua José Bonifacio N. 37 — S. Paulo. 

Gesehäfts-Anzeige. 
Dem verehrlichen Publikum theile ich mit, 

ich hier in Bua General Osorio -il A 

Ein Hotelgeschäft 

eine & meihHnisihß ücrhtätti 
errichtet habe und übernehme jede Bauarbeit, 
sowie jede Art Verschluss, schtniedeiserne Fenster 
für Fabrikanlagen, feuer- und diebessichere eiserne 
Thüren, Thore, Gitter, Grabgitter, Füllungen und 
Pavillons von der einfachsten Konstruktion bis 
zur reichsten Ornamentik. Geldschränke und 
Kassetten jeder Grösse, Kühlschiffe für Brauereien. 

Empfehle ausserdem meine bedeutend verbesser- 
ten Dampf-K-aiTeebrenner von T'/i Kilo bis 
100 Kilo in 7 Grössen, Rochherde jeder Grösse, 
Anlagen von Blitzableitern nach den neuesten 
wissenschaftlichen Beobachtungen, unter Garanie 
der Sicherheit, sowie jede Maschinen-Reparatur 
unter Zusicherung bester, sauberer Arbeit und 
billigsten Preisen. Hochachtend 

B. Gränig. 

Tg D D i C h 6 schönster Aaswahl f " sind angekommen : 

COLCHOARIA CENTRAL 
Rua do Rozario N. 8 

J. Jacques Kesselring. 

Ein tüchtiger Bäcker 
findet sofort Stelle bei H. Kopsohitz, 

Rua S. Ephigenia 42. 

ünilbertrefflich! i Unentbehrlich! 

K 0 S M 0 S-KLAPP S T Ü H L E 
mit selbstthätigem Sicherheits-Gelenk; Sitz-, Ruhe- und Schaukelstuhl zugleich, mit gleichzeitiger 

Verstellung von Rückenlehne und Beinstütze, 
ohne aufzustehen, nur durch das Körpergewicht, 

stets gebrauchsfertig. 
Denkbar^bochster Komfort Tiir Gesunde und Kranke! 

MAKART 
in re! 

Kinderwagen 

in reichster und 

mit Gummirädern und 
Doppelfedern. 

Das Feinste, was bis jetzt 
dagewesen. 

BOUQUETS 
schönster Auswahl 

Kinder-Veioelpeden 
in allen Grössen, 

Preise bill i|g|s t I darunter 
Progress-Teloeipeden, 

Prompteste Bedienung. zwei-^und dreirädrig zu fahren. 

GUILH. WITTE, ©u IBElKiT© Ma D! 

Bauarbeiten fertigt fachgemäss die Klemp- 
nerei vou Otto Zaspel, 

Rua Bom Retiro 17. 

Weil von   Wirksam- 
Theer(ital. stes Heil- 
Gatrame) . B ? mittel für 

Die Gazzetta degli Ospedali" von Mailand in ihrer Nummer 3 vom 10. Januar 1886 sagt:' 
Mit der ,^Catramina" in kleinen Gelatine-Pillen sind die schnellsten Kuren bewirkt bei allen 

Lungenkrankheiten und Brustübeln, wie Erkältungen, Entzündungen im Kehlkopf, einfacher und | 
chronischer Bronchitis, Katarrh, Asthma, Lungenschwindsucht, selbst im Falle von HohlgescLiwüren." j 

Die Catramina-Pillen, so wirksam bei krampfhaftem Husten, sind sehr leicht lösbar 
und daher für den delikatesten Magen geeignet. Für alle Diejenigen, welche öffentlich reden 
oder singen, sind sie unentbehrlich, um der Stimme Kraft und Reinheit zu verleihen. j 

Es bedarf keiner besonderen Anweisung für den Gebrauch der Pillen. Man lasse dieselben 
sich im Munde auflösen und nehme eine oder zwei (die man auch ganz hinunterschlucken kann) 
in je 2 Stunden. — Kindern (je nach Rücksicht auf ihr Alter) kann man die Catramina-Pilldu 
in Zuckerwasser aufgelöst geben. 

Konzessionäre für Süd-Amerika: CABliO F. HOFEB Co., Genua (Italien). 
In allen guten Droguerien und Apotheken zu haben. 
General-Depot für Brasilien ; in SSo Paulo bei 

HENRIQUE DELL'ACQUA & IRMÃO, Rua do imperador 3g. 

fieschafts-Erõffnung, 
Ich erlaube mir, hiermit ergebenst anzuzeigen, 

dass ich mich als gHalgi. Uttd fcÇíCíitmil 

hier etablirt habe und empfehle mich für alle 
in dieses Fach schlagende Arbeiten unter Zu- 
sicherung prompter und billiger Bedienung. 

Auch übernehme Reparaturen an Oelgemälden, 
Porträts, Goldrahmen u. s. w., unter Garantie 
exakter und gewissenhafter Arbeit. 

HnffA RiinlrP wohnhaft im Bom Retiro, nugu nup&c, Immigrantes N. 16. 
Bestellungen nimmt auch entgegen Gastwirth 

ILÖhler „Zur Heimath", Rua Alegre. 

r. êuBtat) êríincr 
Homöopath. 

Spezialitäten: Chronische Krankheiten, Fieber. 
Ladeira 95 de Março M. 4. 

Achtung! 
Zu einem Mädchen von 11 Jahren werden 1 bis 

2 Theilnehmerinnen am Unterrichte desselben 
gesucht. Der Unterricht wird durch bewährte 
Kräfte ertheilt, bewegt sich auf der Stufe einer 
deutschen höheren Töchterschule und erstreckt 
sich auf alle Gebiete, die in einer solchen An- 
stalt für genannte Altersstufe gelehrt werden. 
Ausser unserer Muttersprache wird Portugiesisch 
und Französisch, sowie auch Klavier-Unterricht 
ertheilt. 

Näheres in der Expedition dieses Blattes. 

DIL ILgHiCK 

Gasa de Gommissões 

ff 

05 — Bua de Harço — B5 
Säo Paulo 

empfiehlt sich seinen werthen Landsleuten im 
Innern der Provinz zum Verkauf von Kaffee und 

anderen Landesprodukten. 
Alleiniger Vertreter des bekannten und geschätzten 

AU ST RIA-BIER ES 
{laut Analyse der Gesundheitsbehörde frei von 

Salicylsäure oder anderen schädlichen Stoffen) 
für Säo Paulo und die Provinz. 

Sitio zu verkaufen. 
Ein gut eingerichtetes Sitio mit 7000 tragbaren 

Kaffeebäumen, 21 Alqueiren vermessenes Pflanz- 
land und Kamp für Viehzucht ist zu verkaufen. 
Das Sitio ist 1*/» Stunde von der Station Morro 
Pellado entfernt. Kaffeeland frostfrei. Nähtres 
bei dem Eigenthümer 

Augustin Fritsch. 

Grosse Badewannen, 

Berliner Faç'^u, so- 
wie Sitz- und Kin- 
der-Badewannenvoü 

Zinkblech fertigt und hält auf Lager die 

Klempnerei von Otto Z a s p e 1, 
Rua Bom Retiro 17. 

E 
ine Köchin und ein Hausmädchen, welches 
plättet und servirt, suchen sofort Stellung. 

GefL. Adressen erbittet mau Rua Triumpho 3. 

Beutsche Kolonisten gesucht. 

Für eine Fazenda, eine Legua von der Station 
Visconde do Paranahyba, der ersten Station nach 
Ribeirão Preto, werden an Stelle von italienischen 
Familien, die entlassen werden sollen, deutsche 
gesucht, welche die Bearbeitung der Kaffee- 
pflanzungen in Akkord übernehmen wollen. Die 
Ländereien sind erster Qualität, wie es keine 
besseren in der Provinz geben kann. Für das 
Hacken von je 1000 Pflanzen jungen Kaffees, in 
dem der Kolonist Mais und Bohnen für sich 
pflanzen kann, wird 12^000 pro Jahr bezahlt, 
ferner 60$000 für je 1000 Pflanzen tragenden 
Kaffees, welche dafür zu behacken sind, so oft 
dies nöthig. Der Kolonist ist verpflichtet, aus- 
fallende Pflanzen zu erneuern, den Kaffee rein 
zu halten, trockene Zweige und überflüssige Aus- 
schüsse zu beseitigen. 

Die Pflanzungen des jungen Kaffees sind gegen- 
wärtig rein. 

Reisespesen werden vorgeschossen, jedoch unter 
der Bedingung, solche in 3 Ratenzahlungen 
wieder abzutragen. 

Briefliche Anfragen können in portugiesischer 
oder auch deutscher Sprache an Herren Maran- 
iiSo (f; Baracho, Estação do Visconde 
do Paranahyba (Linha Blogyaua), ge- 
richtet werden. 

K n r h i n perfekte Köchin, welche por- 
tugiesisch spricht, wird gegen 

guten Lohn gesucht. Rua Sete de Abril N. 44. 

l^lTlflppfpílll zuverlässige Kinderfrau XilllUDl 11 d/llt wird zu engagiren gesucht. 
Ruh Conselheiro Crispiniano 3. 

Ml« werden gesucht auf der Fazenda 
Arnftlt.ftr Sertao, E.^taç5o Campo Grande. 

(Linha Ingleza.) 
Gesucht für eine kleine Familie ein Mädchen, 

welches gut waschen und plätten kann. 
Rua do Imperador 14. 

E" rt 1 1 1 für Herrenarbeit und 
in Schuhmacher ein solcher für Oamen. arbeit werden gesucht. 

Rua Aurora 9. 
NB. Nur Befähigte wollen sich melden. 

Zur gefl. Beachtung ! 
Ein kaufmännisch gebildeter, erfahrener und 

fleissiger Mann, mit den hiesigen Verhältnissen 
vertraut, sowie in diversen Branchen bekannt, 
wünscht sich mit Kapital und Thatkraft an ir- 
gend einem Geschäfte oder Unternehmen zu be- 
theiligen. 

Gefl. Offerten unter ^ßavaria" werden an die 
Expedition d. Germania erbeten. Discretion sicher. 

0 HIELHOR AMARGO!-Der beste Bitterl 
Der gesundeste, bis jetzt bekaante Liqueur, wel- 

cher den Durst stillt, die Verdauung befördert, 
den Appetit reizt, die intermittirendeu Fieber, 
Kopfschmerzen, Nervosität, Leberleideu, Spleen 
und Seekrankheit heilt, der Liqueur, welcher 
gegen W & r m o r , Obolerlne, Fieber 
wirkt, wie durch unendliche ärztliche Certificate 
nachgewiesen ist, ist der 

FERNET BRÄNCA 

Yon Fratelli Branca In Mailand 
prämiirt mit Goldmedaillen in : 

London 1888, Barcelona 1888, Turin 1884, Nizza 
1883, Mailand 1881, Brüssel 1880, Sydney 1879, 
Paris 1878, Philadelphia 1876, Wien 1873 etc. etc. 

Alleinige Concessionäre für den Export nach 
Südamerika seit dem Jahre 1875 ^ 

Herren CARW F. HOFER &; Co., Genua (Italien), 
die in allen bedeutenden Plätzen Südamerika'g 
Niederlagen und Vertreter haben, welche letzte- 
ren befugt sind, mit allen ge.setzlichen Mitteln 
gegen jede Falsifikation und jedes gegen die 
Concessionäre gerichtete Unternehmen energisch 
vorzugehen. 

Der Konsum von 2000 Kisten monatlich, welche 
das genannte Haus CARLO F. HüFER & Co. 
exportirt, oder 300,000 Liter pro Jahr nur in Süd- 
amerika, ist das beste Zeugniss für die Gute 
dieses geschätzten Präparats. 

Man fordere echten FEBIVB2T BBAÜVCA! 
Das Publikum lasse sich nicht durch die nach- 
theilig wirkenden Imitationen irre leiten, welche 
in viel geringerer Fernet-Qualität angeboten 
werden. fräTEUI BRánCá. 

Alleinige Importeure für ganz Brasilien : 
Henrique Dell^itioqua ftlrmSo 

Rua do Imperador 38 — São Paulo. 

KÃÍSERLICH DEUTSCHE POST 
Der Postdampfer 

TI JXJG A. 
Kapitän H. Laiigerhantz 

geht am 24. August über Rio, Bahia, Pernam- 
buco und Lissabon nach H A II B II B G. 

An Bord der Dampfer befinden sich Arzt und 
Wärterin. Weitere Auskunft ertheilen die Agenten 

In Slantos : EDWARD JOHNSTON i C. 

Günstige Gelegenheit! 

Wegen Liquidirung des Geschäfts bin ich ent- 
schlossen, allen noch vorhandenen Vorrath von 
deutscheu Waaren, von bester Qualität, zum 
Einkaufspreise abzugeben, und empfehle: 

|Iaudrttá--^aííun, güráadü», 
Druekschürzen 

und viele andere Sachen zu sehr billigem Preis. 
Mit dieser Anzeige verbinde ich noch die Bitte 

an alle Diejenigen, welche mir noch schulden, 
binnen zwei Monaten sich mit mir abzufinden, 
wie auch alle, welche noch Forderungen an mich 
zu haben glauben, ersucht werden, dieselben 
binnen gleicher Frist bei mir geltend zu machen. 

Campinas, 6. August 1889. 

WILHELM BRAATZ, 

i In iSSo Paulo : 

Kua de Santo Antonio 42. 

J. FLACH 
RUA S. BENTO N. 18. 

■Lailee. Satitos, den 19. August. 
Markt ruhij^. 

Zufuhr heute 9.592 Sack 
,, seit dem 1. d. 100,833 ,, 

Vorrath (1. und 2. Hand) 308,000 ,, 

Die Pauta semanal der Alfandega und Mesa 
de Rendas, v. 19. bis 24. August ist folgende:. 

37 Rua Alvares Machado 37. 

Café bom 
» escolha 

Algodão em 
rama 600 

585 rs. pr. Kilo 
400 » » » 

Couros seccos 400 n. pr, Xüo 
Couros salgados 200 • » > 
Fumo bom 1S400 » » » 
Sarnamby 600 » » » 

Hafenverkehr in itantos. 
Erwartete Dampfer : 

Laplata, von Soulhampton, d. 24., ladet für 
Montevideo und Buenos Aires. 

Finance, d. 27., ladet für New-York. 
Abgehende Dampfer ; 

Ville de Montevideo, nach Havre, d. 23. 
Tijuca, nach Hamburg, d. 24. 
Adiia, nach Genua und Neapel, d. 25. 
Rio de Janeiro, am 25. d.. Mittags, nach: 

Paranaguá, Antonina, Säo Francisco, Des- 
terro, Rio Grande, Pelotas, Porto Alegre 
und Montevideo. 

PpQllPht K. ö c h i n. Näheres im UDoUuIIu Escriptorio der Gas-Compagnie. 

%% echselcours am 19. August. 
(English Bank of Rio de Janeiro in S. Paulo.) 
London 90 Tage 27'/i» d. 
Paris do. 353 rs. 
Hamburg do. 438 ra. 
1 l'fund Sterling 98100 

Di'uck i5ud Verfati "Oii G. Trebitz. 


